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Das deutsche
5ftt Gitte erfreuliche politische Offenheit, die nichts

von diplomatischer Stilisierung und Bemäntelung , giß:
ißfl Bcu*c Bem  Beichstag vorgelegtcn Weißbuch einen Chm

erfreulich ist. Wir erhalten einen Einbliä
jj .. dunkle politische Getriebe der großslawischen Vcr

" erung, der auch denen (hoffentlich) nunmehr die Augen
gJ* en  v >ird, die bisher nichts sahen. Uns besonders. iaS  Weißbuch die Genugtuung,  daß es üartut
Nie ^ it unserer Beurteilung der politischen Lage
Hab wir sie seit langem schon der Oeffentlichkeitunterbreite!

.im Rechte waren . Ferner , daß die uns von der leise-
| i r[ti Wclt  demokratischen und undeutschen Presse tauch de!
„ ’fltn  Lokalpresse ) gemachten Vorwürfe der Scharf

“ttö. Sensationshascherei wie Freikugeln auf fii
on e '̂"-vckfliegSn und sie in ihrem bedauerlichen Mange

Kenntnis und Urteilsfähigkeit blotzstellen.
insofern ist die offene Sprache der Denkschrift schi

g;^ " ennen, als wir aus ihr die Sicherheit schöpfen, das
xx^^ ' ds. lichtscheues Treiben ohne Einschränkung « et

e * 7 ich genannt werden darf und daß die höchster
^ßen-nCtt öcS  östlichen Nachbarreiches daran beteiligt sind
öein̂ ^ ^ iiigt sind wie die höchsten Personen Serbiens andem UuetetI
für ,!ürA tBörcn Fürstenmord von Serajewo . Einigen Wer

Unz h^t ja auch die Feststellung, was ein russisches
vilb ist. Bisher gnb's ein großes Ehrenwort
*u rrV? frchtc§  Ehrenwort — jetzt haben- ' ' ische

wir auch das
ler^ ' wc Ehrenwort.  Jeder Schieber und Schwind-
^kiko " ^ dieses Ehrenwortes gerne bedienen. Und im
"Ich ” 6cr  russischen Redensarten werden wir die Phrase:
^ssen i' ir mein heiliges Wort"  übertragen

Dj, »Ich lüge dich niederträchtig  an ".
Äaien Beschwindelung unseres Kaisers durch den

oBer ^uell aufgedeckt, und jetzt werden unsere
Tpxŝ ^ ^ ruppen den Woökatrinkcrn die Wahrheit des

^worts beivringen, daß Lügen kurze Beine haben.
£

Di
h 'S bê Eschrift. die das Auswärtige Amt zur Darstel-
Wt au- F̂ rgonge vor dem Kriegsausbruch veröffe
!,. . onfol»„^- r i'nntciujiiojäHngaxitaje:
"chlinä 0ev § und von der österreichisch-ungarischen Unter

5ifrRo e Tatsache der Mitwirkung amtliche
b ^rde ? ," Personen  und deren eigentliche
!■' { 9Bl  UNg des Verbrechens sowie der SS e r E« n fD°v
di

Po ta ffejt  aus' " ergeben hat den ' staatlichen serbische:
Das Verbrechen legte die Ziele derIttBiirfi.irm r-rT * ^ erorechen legte die Ziele der

j'cfHielnrr ^ oI]t,£  und deren verbrecherische Mittel dar:r^ auies-li»). '̂ acxcil verorecyernaie Mittel öar
dl?iUugarnK •Mdöstlichcn̂ Teile Oester

lt tcK„  r !™ö -^ IC  Vereinigung mit Serbien. Zun,Os , IClt « . x / vti . i . iuiyuuu lull visilttiei
g? 1? 1 -1nJ § Jahren führt Serbien Europe

l^ >̂ Ussjs^B.^ ues Weltkrieges, gestützt auf die Hoffnung
tẑ .deua^ . ^ uterstutzuug. Die^ russische Politik hat ball
iiii tö wrfo»£ Bcn  Bestand der Türkei gerichteten Bund öei
»A 5or Csi L,u£er russischem Patronat zu gründen ver-
Ä^ evcrU-t? " Türkei siegreich zurückwärf," aber bei der

, Die Idee der russischer"""er blreb aber dieser
Snifnnfiunii unter russWem Patronat,

^kes soo8»" ^^. k. ui e h r gegen die zusammengebrochen,
di Ä ? , B ^mat geae n Oesterreich - Un^
Px. Hc t ,7 " iv.llte. Serbien sollte Bosnien  unk
ö,5°U Njg 0 °wrna  von Oesterreich bekommen und da.
f!e,„Cni Beku.s B° u r e n a n B u I g a r i e n abtreten. Zr
rÄ°4t konnte Bulgarien durch Isolierung mürbe
tzZ« Untä̂ „ »Manien  durch eine mit Hilfe Frank.
de« '7n nO^°urrnene Propaganda an Rußland  gekettet

UUJ* £icr  Herzegowina gewiesen wcr-
e'nrf öe  Uvst- « kannte diese Pläne weder mit de!
»Nd̂ balten ŵ r Selbsterhaltung der Monarchie für vcr
ko), erbat 0' ®8 Br " " ' —
feiltet , Anucyr. rrus » ollem Herze
tz?? er st* ’ J uns erem Bundesgenossen u n se

t - - .V,.. n v v |iu vu
E» benachrichtigte uns von dieser Anffassunl

nn,ere Ansicht. Aus vollem Herzer
" et st .r ■* « u i cicin V u n o e s g e n v ssc n un,e

? 1 a8e ” V 18 urrt seiner Einschätzung 5c:
fst 0e  fi cri en und ihm versichern,' daß eine Aktion

aer?»? B? 0 balte , um der gegen den Bestand de
debkj"' unser ^ ct"n Befeindung in Serbien ein Ende zr0ßC'-f «itfpV af.«. « esetnoung in Lcrvien ein Ende z,

111° fi r r,e Billigung finden würde. Wir waren Nil!
0 Certcr,0ei ai“ ^ k, daß ein etwaiges kriegerisches Bor

'r>uöett

reich-Ungarns gegen Serbien
Rußland aus den Plan

Und
in

uns
einen

hiermit unserer
Krieg verwickeln

. rr in der Erkenntnis der vitalen Interesse

Bundespflich
könnte. WivxWcn

^I, ^ ? reirr, . ,, , Uti » uuitn ^ >i
ei»fi e®8eitti- 00:ftrn8- bie auf dem Spiele standen, unsere:
^, > 8 stauen weder zu einer mit seiner Wiirde unve
k'ie« kn z,̂ .chöicbigkcit raten , noch auch ihm unseren Be
n«Y' ,lm sg '"ut schweren Moment versagen. Wir konnte
Wu "ttbc c-?et' uls auch unsere Interessen durch d
Lg«», vUrz», "' 'chv Wühlarbeit ans das empfindlichste bl
^csilE'-'cichs!!' Wenn es den Serben mit Rußlands uv
tah "5 öer fjrVl? uoch länger gestattet geblieben wäre, de

Mintjstsî chbarnionarchie zu gefährden, so würde die
"v îchen 3ttl/ " " *nn ' ' ~ ‘' u ch Oesterreick.

ilnd eine Unterwerfung des gesamten Slawentums unter
russisches Szepter zur Folge haben, wodurch die

der germniMn Raffe in Mitleleuropa unWUdar
würde. . Ein moralisch geschwächtes, durch das Vordringen
des russischen Panslawismus zusammenbrcchcndes Oester¬
reich wäre für uns kein.Bundesgenosse mehr, mit dem wir
rechnen und auf den wir ilns verlassen könnten, wie wir
es angesichts der immer drohender werdenden Haltung un¬
serer östlichen und westlichen Nachbarn müssen. Wir ließen
daher Oesterreich völlig freie Hand in seiner Aktion gegen
Serbien . Wir haben an den Vorbereitungen dazu nicht
tetkgenommen.

Die Denkschrift legt sodann die von uns getanen
Schritte dar. Sie gibt in den Anlagen die Note Oesterreich-
Ungarns an Serbien wieder, erwähnt , daß die serbische
Regternng ti otz der 48 Stunden Frist schon einen Tag nach
Ueberreichung der Rote die Mobilisation begonnen habe.
Sie weist ferner auf den Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen und die offizielle Kriegserklärung hin. Vom
ersten Moment an war der deutsche Standpunkt der, die
Angekcgenhett zu lokalisieren,  und die anderen
Mächte davon zu überzeugen, daß Oesterreich in berechtig¬
ter Notwehr zu den Waffen greife. Kein Knlturstaat habe
das Recht, in diesem

Kampf gegen llnMnr nnd psliMe VeeßreKermMl
Oesterreich in den Arm zu fallen und die Serben ihrer ge¬
rechten Strafe zu entziehen. Die Denkschrift gibt in einer
Anlage einen Erlaß des Reichskanzlers vom 28. Juli an
die Botschafter in London, Paris , St . Petersburg wieder,
in dem diese Haltung begründet wird und die Ziele des
groß-serbischen Ehanvinismus dargelegt werden. ES wird
in diesem Erlaß von den Botschaftern gefordert, den Ver¬
tretern der fremden Mächte nachdrücklich die Anschauung
zum Ausdruck zu bringen , daß eS sich lediglich um eine
österreichisch-ungarischen Angelegenheit handele, deren
Lokalisierung wir dringend wünschten, weil jedes Ein¬
greifen einer anderen Macht infolge der verschiedenen
Bündnisverpflichtungen unabsehbare Konseaucnzen nach
sich ziehen würde. Ein gleicher Erlaß vom 28. Juli ging
an die deutsche Bundesregierungen mit ungefähr den¬
selben Darlegungen . Er schloß mit den Worten : „Nur ge¬
zwungen werden wir , zum Schwerte zu greisen, dann aber
in dem ruhigen Bewußtsein, daß wir an dem Unheil keine
Schuld tragen , daS ein Krieg über Europas Völker bringen
mtißte." In der Denkschrift wird iveiter darauf hingewie-
sen, Saß Oesterreich-Ungarn Rußland mitteilte , daß seine
Schritte gegen Serbien lediglich defensiver Natur seien
uitd den Zweck haben, Garantien von Serbien für eine
ruhige Haltung zu erlangen . Auf die deutsche Erklärung
hin, daß man die Lokalisierung des Konfliktes wünsche, sag¬
ten Frankreich und England Mitwirkung in gleichem Sinne
zu. Am 4. Juli aber erschien das amtliche russische Com-
muniquö, wonach Rußland in dem Konflikt nicht indcffe-
rent bleiben könnte. Dasselbe erklärte Sasonow dem
Grafen Pourtales . Sasonow erging sich dabei, wie der
deutsche Botschafter in einem Telegramm mitteilte , in maß¬
losen Anklagen gegen Oesterreich und war sehr erregt.
Ans das bestimmtesteerklärte er : daß die serbisch-öster¬
reichische Differenz zwischen den Beteiligten allein auöge-
tragen werde, könne Rußland unmöglich zulassen. Am
Nachmittag des 26. Juli erklärte dann Oesterreich abermals
in Petersburg , daß es

kerne EroberunMMe
habe und nur endlich an seinen Grenzen Ruhe haben
wolle. Ein Telegramm des deutschen Botschafters an den
deutschen 9ieichskanzler vom selben Tage berichtet über
diese Unterredung , daß beide Beteiligte einen vefriedigcn-
öen Eindruck davontrugen . Der russische Minister sei
durch die Erklärung des österreichischen Botschafters sichtlich
beruhigt worden. Im Laufe des gleichen Tages gelangten
indessen bereits Sie ersten Meldungen über

russische Mobilmachungen
nach Berlin . General v. Chelius berichtete dem Kaiser,
daß im Lager von Kratznoje Selo die Truppenübungen
plötzlich abgebrochen, die Manöver abgesagt wurden, die
Regimenter zurückkehrten, die Kriegsschüler an diesem
Tage, dem 28. Juli , statt im Herbst zu Osftzieren befördert
wurden, daß über das Vorgehen Oesterreichs im Haupt¬
quartier große Erregung herrschte und daß er den Ein¬
druck habe, daß alle Vorbereitungen für die Mobilmachung
gegen Oesterreich getroffen seien. Am 26. Juli telegra¬
phierte der Mtlitärattacho an den Generalstab, daß in
Kiew und Odessa die Mobilmachung befohlen sei, in War¬
schau und Moskau sei sie noch fraglich. Am 27. Juli tele¬
graphierte der Konsulatsverweser in Kowno, daß der
Kriegszustand erklärt sei, am gleichen Tage der Gesandte
in Bern , daß das französische 14. Korps seine Manöver ab¬
breche. Alle diese Depeschen teilt die Denkschrift im Wort¬
laut mit. Noch am 26. Juli abends wurden die deutschen
Botschafter in London, Paris und Petersburg auf die Ge¬
fahr dieser Mobilmachung hingewiesen. Die Entscheidung
über den Weltfrieden liege ausschließlich in Petersburg.
Es wird die Anweisung für den Botschafter in Petersburg
mitgcteilt : »Borbereitcnöe militärische Maßnahmen Ruß¬
lands werden uns zu Gegenmaßregeln zwingen, die in der
Mobilisierung der Armee bestehen müssen. Dt-

en Krieg.
NobiffsieroW bebeulet den Krieg.

Ta uns Frankreichs Verpflichtungen gegenüber Ruß¬
land bekannt sind, ivürde diese Mobilmaehnng gegen stiuß-
land und Frankreich zugleich gerichtet sein. Wir könnest
nicht annehmen, daß Rußland einen solchen europäischen
Krieg entfesseln will. Da Oesterreich-Ungarn den Bestand
des serbischen Königreiches nicht antastcn will, sind wir der
Ansicht, daß Rußland eine abwartende Stellung eiunchmen
kann. Den Wunsch Rußlands , den Bestand des serbischen
Königreichs nicht in Frage stellen zu lassen, werden wir nm
so eher unterstützen können, als Oesterreich-Ungarn diesen
Bestand gar nicht in Frage stellt. Es wird leicht sein, im
weiteren Verlauf der Angelegenheit die Basis einer Ver¬
ständigung zu finden." Am 27. Juli erklärte der russische
Kriegsminister Suchomlinow dem deutschen, Militärattache
ehrenwörtlich, daß noch keine Mobtlmachnngsordre ergan¬
gen sei, eS seien nur Vorsichtsmaßregeln getroffen. Wenn
Oesterreich-Ungarn die serbische Grenze überschreite, werde
Kiew, Odessa, Moskau und Kasan mobilisiert, unter keinen
Umständen aber die an der deutschen Front lieaenden Mili¬
tärbezirke, Auf die Frage nach dem Zweck solcher Mobili¬
sierungen erwiderte der KriegSmintster mit Achselzucken
und unter Hinweis auf die Diplomaten . Der Militär¬
attache bezeichnete die Militärmaßnahmen gegen Oesterreich
als auch für Deutschland höchst bedrohlich, D-" "- kamen in
schneller Folge Nachrichten über russische Mobilisierung,
auch über Vorbereitungen an der deutschen Grenze, die
Verhängung des Kriegszustandes über Cochnow, Abmarsch
der Warschauer Garnison und Vorbereitungen in Frank¬
reich, Am 26. Juli gingen noch Telegramme Deutschlands
an seine Botschafter in London, Parts und Petersburg , die
die Verantwortung Rußland zuwiesen, nachdem Oester¬
reich-Ungarn erklärt habe, daß es keinen territorialen Ge-

, winn beabsichtige. Die Denkschrift erwähnt dann die eng¬
lischen Bemühungen , die Differenzen zwischen Oesterreich-
Ungarn und Serbien einer Londoner Botschafter-Konferenz
Englands , Frankreichs , Deutschlands und Italiens zu un¬
terbreiten . So sehr Deutschland die Tendenz billigte, so
wenig konnte es Oesterreich in seiner Auseinandersetzung
mit Serbien vor ein europäisches Gericht zitieren . Oester-
reich-llngarn mußte das ablehnen. Deutschland aber setzte
seine Bemühungen fort , eine Verständigung direkt zwi¬
schen Oesterreich und Rußland herüeizuführen. Eine Iieihe
von Telegrammen des Reichskanzlers, die diesen Stand¬
punkt vertreten , an die auswärtigen Botschafter wird im
Wortlaut mitgcteilt . Der weitere Vorschlag Sir Grcys,
Oesterreich-Ungarn möchte sich entschließen, entweder die
serbische Antwort als genügend oder wenigstens als Grund¬
lage für weitere Besprechungen zu betrachten scheiterte, da
er nach Eröffnung der Feindseligkeiten zu spät kam. Trotz¬
dem suchte Deutschland immer noch zu vermitteln . Aber
alle Vermittlungsaktioncn wurden von den militärischen
Borbercitungen Rußlands und Frankreichs überholt . Die
Meldungen über Mobilisationen mehrten sich. Deutschland
wies seinen Botschafter in Paris an, bei der Regierung die
französischen Kriegsvorbereitungen zur Sprache zu bringen.
Wir müßten Gegenmaßregcln ergreifen, Kriegsgefahr pro¬
klamieren und das würde die Spannung erhöhen. Wir
hofften zuversichtlich noch ans die Erhaltung des Friedens.
Wiederholt bemühte sich der deutsche Botschafter in Peters¬
burg, Herrn Sasonow die Lage klar zu machen und am 29.
berichtete der Militärattache in Petersburg über eine

Unterredung mit dem GeneralftaösHef
der russischen Armee wörtlich: „Der Generalstabschef hat
mich zu sich bitten lassen und mir eröffnet, daß er soeben von
Seiner Majestät komme. Er sei vom Kriegsminister beauf¬
tragt worden, mir nochmals zu bestätigen, es sei alles so
geblieben, wie cs mir vor zwei Tagen der Minister mit¬
geteilt habe. Er bot mir schriftliche Bestätigung an und gab
mir sein Wort in feierlichster Form , daß nirgends eine
Mobilmachung, das heißt Einziehung eines einzigen Man¬
nes oder Pferdes bis drei Uhr nachmittags erfolgt sei.
Er könne für die Zukunft keine Garantien geben, aber
wohl nachdrücklich bestätigen, daß in den Fronten , die auf
unsere Grenzen gerichtet seien, von Seiner Majestät keine
Mjobilisierung gewünscht würde. Es sind aber hier über
erfolgte Einziehung von Reservisten in verschiedenen Teilen
des Reiches, auch in Warschau und iir Wilna , vielfache Nach¬
richten eingegangen. Ich habe deshalb dem General vor¬
gehalten, daß ich durch die mir von ihm gemachten Er¬
öffnungen vor ein Rätsel gestellt sei. Auf Ofsiziersparole
erwiderte er mir jedoch, daß solche Nachrichten unrichtig
seien: es möge hie und da allenfalls ein falscher Alarm vor¬
liegen. Ich mutz das Gespräch in anbetracht der positiven,
zahlreichen, über erfolgte Einziehungen vorliegenden Nach¬
richten als einen Versuch betrachten, uns über den Umsang
der bisherigen Maßnahmen irrezuführen ."

Auch der österreichische Botschafter in Petersburg bekam!
am 29. Juli auf unsere Anregung nochmals die Weisung,
mit Sasonow in eine Konversation zu treten und An¬
regungen entgegenzunehmen. Schulter an Schulter mit
England waren wir bemüht, den Konslikt friedlich zu losen.
Wir gaben einen englischen Vorschlag nach Wien. Oester¬
reich-Ungarn sollte nach dem Einmarsch in Serbien dort
seine Bedingungen diktieren, weil dieser Vorschlag für
Rußland akzeptabel schien. Aber in den Tagen vom 29. bis
31. Juli kamen immer neue Meldungen über russische
Mobilisierung . Die Verhängung des Kriegszustandes über
sämtliche wichtigen Plätze der russischen Westgrenze ließ
keine Zweifel mehr daran , daß die russische Mobilisierung
auch gegen uns in vollem Gange war, ivährend gleichzeitig
unserem Vertreter in Petersburg gegeuüher alle dergrtiü?rr

*
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Maßregeln erneut ehrenwörtlich abgeleugnet wurden.
„Nvch ehe die Wiener Antwort ans den englisch-deutschen
Vermittlnngsvorschlag , dessen Tendenz und Grundlage in
Petersburg bekannt gewesen sein mutzten, in Berlin ein-
trcffen konnte, ordnete

Rußland dle allgemeine Mobilmachung
au . In den gleichen Tagen fand zwischen Seiner Majestät
dem Kaiser und König und dem Zaren Nikolaus II . ein
,Telegrammwechsel statt, in dem Seine Majestät aus den
drohenden Charakter der russischen Mobilmachung und die
Fortdauer seiner eigenen vermittelnden Tätigkeit aufmerk¬
sam machte. Ein Telegramm des Militärbevollmächtigten
in Petersburg an den deutschen Kaiser vom 30. Juli lautet:
„Gestern sagte mir Fürst Trubezkoi, nachdem er veranlaßt
hatte , daß E. M. Telegramm dem Kaiser Nikolaus sofort
libcrmittclt wurde : Gottlob, das; ein Telegramm Ihres
Kaisers gekommen ist. Er sagte mir nun soeben, das Tele¬
gramm Hütte auf den Zaren tiefen Eindruck gemacht, aber
da die Mobilisierung gegen Oesterreich bereits befohlen ge¬
wesen und Sasonow S . M. wohl davon überzeugt hätte,
daß eS nicht mehr möglich sei, zurückzuweichcn, so könne
S . Nt. beides nicht mehr ändern . Ich sagte ihm darauf , die
Schuld an den unabsehbaren Folgen trage die frühzeitige
Mobilisierung gegen das doch nur in einen lokalen Krieg
mit Serbien verwickelte Oesterreich-Ungarn , denn Deutsch¬
lands Antwort darauf sei wohl die Mobilisierung , und die
Verantwortung fiele auf Rußland , welches Oesterreich-
Ungarns Zusicherung, das, es territoriale Erwerbungen in
Serbien in keiner Weise beabsichtige, ignoriert habe. Oestcr-
reich-Ungarn habe gegen Serbien und nicht gegen Rußland
mobilisiert . Ich fügte deS weiteren hinzu, daß man in
,Deutschland die Redensart Rußlands : „Wir können unsere
Brüder in Serbien nicht im Stiche lassen", nach dem furcht¬
baren Verbrechen in Serajewo nicht mehr verstehe. Ich sagte
ihm schließlich, er möge, wenn Deutschlands Streitmacht
mobilisiert würde, sich nicht wundern ."

In den Anlagen  wird nun der ganze Telegramm-
Wechsel mitgeteilt . Das erste

Telegramm des Kaisers an den garen
vom 28. Juli , 10,45 abends, lautet : „Mit der größten Be¬
unruhigung höre ich von dem Eindruck, den Oesterrcich-
Ungarns Vorgehen gegen Serbien in Deinem Reiche her¬
vorruft . Die skrupellose Agitation , die in Serbien betrieben
worden ist, hat zu dem empörenden Verbrechen geführt,
dessen Opfer Erzherzog Franz Ferdinand geworden ist.
Der Geist, der die Serben ihren eigenen König und seine
Gemahlin morden ließ, herrscht heute noch in jenem Lande.
Zweifellos wirst Du mit mir darüber übereinstimmen, daß
wir beide, Du und ich, sowohl wie alle Souveräne , ein ge¬
meinsames Interesse daran haben, darauf zu bestehen, daß
alle diejenigen, die für den scheußlichen Mord moralisch
verantwortlich sind, ihre verdiente Strafe erhalten . Ander¬
seits übersehe ich keineswegs, wie schwierig cs für Dich und
eine Negierung ist, den Strömungen der öffentlichen Mei¬
nungen cntgegenzutrcten. Eingedenk der herzlichen Freund¬
schaft, die uns beide seit langer Zeit mit festem Band ver¬
bindet, setze ich daher meinen ganzen Einfluß ein, Oester-
reich-Nngarn dazu zu bestimmen, eine offene und friedliche
Verständigung mit Rußland anzustreben. Ich hoffe zuver¬
sichtlich, daß Du mich in meinen Bemühungen , alle Schwie¬
rigkeiten, die nvch entstehen, zu beseitigen, unterstützen
wirst. Dein sehr aufrichtiger und ergebener Freund und
Vetter . gez. Wilhelm."

Mau! antwortete der Zar
an Seine Majestät:

„Petcrhof , Palais , 29. Juli , 1 Uhr nachmittags. Ich bin
erfreut , daß Du wieder in Deutschland bist. In diesem so
ernsten Augenblick bitte ich Dich ganz inständig, mir zu
helfen. Ein schmählicher Krieg ist an ein schwaches Land
erklärt worden. Die Entrüstung hierüber , die ich völlig
teile, ist in Rußland ungeheuer. Ich sehe voraus , daß ich
sehr bald dem Druck, der auf mich ausgeübt wird , nicht
mehr werde widerstehen können und gezwungen sein werde,
Maßregeln zu ergreifen, die zum Kriege führen werden.
Um einem Unglück, wie es ein europäischer Krieg sein
würde , vorzubeugcn, bitte ich Dich im Namen unserer alten
Freundschaft, alles mögliche zu tun , um Deine Bundes¬
genossen davon zurückzuhaltcn, zu weit zu gehen.

gez. Nikolaus ."
Der Kaiser  antwortete dann dem Zaren am 29. Juli,

l>,30 nachmittags : „Ich habe Dein Telegramm erhalten und
teile Deinen Wunsch auf Erhaltung des Friedens , jedoch
kann ich — wie ich Dir in meinem ersten Telegramm
sagte — Oesterreich-UngarnS Vorgehen nicht als „schmäh¬
lichen Krieg" betrachten. Oesterreich-Ungarn weiß aus Er¬
fahrung , daß Serbiens Versprechungen, wenn sie nur auf
dem Papier stehen, gänzlich unzuverlässig sind. Meiner An¬
sicht nach ist Oesterreich-Ungarns Vorgehens als ein Ver¬
such zu betrachten, volle Garantie dafür zu erhalten , daß
Serbiens Versprechungen auch wirklich in die Tat umgesetzt
'werden. In dieser Ansicht bin ich bestärkt worden durch die
.Erklärungen des österreichisch-ungarischen Kabinetts , daß
'Oesterreich-Ungarn keine territorialen Erobe¬
rungen  auf Kosten Serbiens beabsichtige. Ich meine da¬
her , daß cs für Rußland durchaus möglich ist, dem öster¬
reichisch-serbischen Kriege gegenüber in der Rolle des Zu¬
schauers zu verharren , ohne Europa in den schrecklichsten
Krieg hincinzuzichen, den es jemals erlebt hat. Ich glaube,
daß eine direkte Verständigung  zwischen Deiner
jRegierung und Wien möglich und wünschenswert ist, eine
Verständigung , die — wie ich Dir schon telegraphierte —
meine Regierung mit allen Kräften zu fördern bemüht ist.
Natürlich würden militärische Maßnahmen Rußlands , die
Oesterreich-Ungarn als Drohung ausfassen könnte, ein Un¬
glück herbeiführen , das wir beide zu vermeiden wünschen,
lund würden auch meine Stellung als Vermittler , die ich
auf Deinen Appell an meine Freundschaft und Hilfsbereit¬
schaft freiwillig angenommen habe, untergraben , gez. W i l -
| e I m."

Ferner telegraphierte der Kaiser an den Zaren
'am 80. Juli : „Mein Botschafter ist angewiesen, Deine
Regierung auf die Gefahren und schweren Kön¬
ne g Uenzen  einer Mobilisation hinzuweisen. Das Gleiche
habe ich Dir in meinem letzten Telegramm gesagt. Oester-
jreich-Ungarn bat nur gegen Serbien mobilisiert, und zwar
:nur einen Teil seiner Armee. Wenn Rußland , wie es jetzt
jnach Deiner und meiner Regierungsmitteilung der Fall ist,
hegen Oesterreich-Ungarn mobil macht, so wird die Ver¬
mittlerrolle,  mit der Du mich in freundschaftlicher
jWeise betrautest und die ich auf Deine ausdrückliche Bitte
angenommen habe, gefährdet , wenn nicht unmög¬
lich gemacht . Die ganze Schwere der Entscheidung ruht
jetzt aus Deinen Schultern; sie haben die Verantwortung
sür Krieg oder Frieden zn tragen, gez. Wilhelm."

Der Zar antwortete : „Petcrhof, 30. Juli : Ich danke
vir von Herzen für deine rasche Antwort . Ich sende heute
Abend Tatischtschew mit Instruktionen . Die jetzt in Kraft
tretenden militärischen Maßnahmen sind schon vor fünf
Tagen getroffen worden, und zwar aus Gründen der Ver¬
teidigung gegen die Vorbereitungen in Oesterreich. Ich
hoffe von ganzem Herzen, daß diese Maßnahme in keiner
Weise Deine Stellung als Vermittler beeinflussen werde,
die ich sehr hoch anschlage. Wir brauchen Deinen starken
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Druck auf Oesterreich, damit es zu einer Verständigung mit
uns kommt, gez. Nikolaus ."

Am 31. Juli richtete der Zar an den Kaiser  fol¬
gendes Telegramm : „Ich danke Dir von ganzem Herzen
für Deine Vermittlung , die eine Hoffnung aukleuchten
läßt , daß noch alles friedlich enden könnte. Es ist technisch
unmöglich, unsere militärischen Vorbereitungen einzu¬
stellen, die durch Oesterreichs Mobilisierung nötig gewor¬
den sind. Wir sind davon entfernt , einen Krieg zu wün¬
schen. Solange wie die Verhandlungen mit Oesterreich und
Serbien andauern , werden Meine Truppen keine heraus¬
fordernde Aktion unternehmen . Ich gebe Dir Mein
feierliches Wort  darauf . Ich vertraue mit aller
Kraft auf Gottes Gnade und hoffe auf den Erfolg Deiner
Vermittlung in Wien für die Wohlfahrt unserer Länder
und den Frieden Europas . Gez. N i ko l a u 8."

Hierauf erwiderte der Kaiser: „Auf Deinen Appell
an meine Freundschaft und Deine Bitte um meine Hilfe
habe ich eine Vermittlungsaktion zwischen Deiner und der
österreichisch-ungarischen Regierung ausgenommen. Wäh¬
rend diese Aktion im Gange war , sind Deine Truppen ge¬
gen das mir verbiindcte Oesterreich-Ungarn mobilisiert
morden, wodurch, wie ich Dir schon mitgetetlt habe, meine
Vermittelung beinahe illusorisch gemacht worden ist. Trotz¬
dem habe ich sie fortgesetzt. Nunmehr erhalte ich zuver¬
lässige Nachricht über erste Kriegsvorbereitungen auch an
meiner östlichen Grenze. Die Verantwortung kür die Si¬
cherheit meines Reiches zwingt mich zu defensiven
Gegcnmaßrcgcln.  Ich bin mit meinen Bemühungen
um die Erhaltung des Weltfriedens bis auf die äußerste
Grenze des Möglichen gegangen. Nicht ich t r a g e d i e
Verantwortung für das Unheil,  das jetzt der
ganzen zivilisierten Welt droht. Noch in diesen : Au¬
genblick liegt es in Deiner Hand , es abzu-
w enden.  Niemand bedroht die Ehre und Macht Ruß¬
lands , das wohl auf den Erfolg meiner Vermittelung hätte
warten können. Die mir von meinem Großvater auf dem
Totbette überkommene Freundschaft für Dich und Dein
Reich ist mir immer heilig gewesen und ich habe treu zu
Rußland gestanden, wenn es in schwerer Bedrängnis war,
besonders in seinem letzten Kriege. Der Friede Europas
kann von Dir noch jetzt erhalten werden, wenn Rußland
sich entschließt, die militärischen Maßnahmen
ein zu st eilen , die Deutschland und  Oester --
r c i ch bedrohen.  Gez . Wilhelm.

Dieses von heiligem Ernst getragene und immer noch
von einer traditionellen aufrichtigen Freundschaft für Ruß¬
land erfüllte Telegramm hatte noch nicht seine Vestim-
mung erreicht, als die bereits am Vormittag desselben Ta¬
ges angeordncte und offensichtlich gegen uns gerichtete Mo¬
bilisierung der russischen Streitkräfte in vollem Gange
war . Das Telegramm des Zaren aber war um 2 Uhr
nachmittags aufgegcben.

Zos feierliche Ehrenwort des Zaren,
daß er keinen Krieg wünsche, daß er auf die Vermittelung
hoffe und daß er keine herausfordernde Aktion unterneh¬
men werde, war also acht Stunden später  gegeben,
als d c r se l b e Z a r die gegen Deutschland gerichtete
Mobilisierung seiner ganzen Arince ange¬
ordnet  hatte . Daraufhin ging folgendes Telegraum
des Reichskanzlers an den Botschafter nach Petersburg:
„Trotz noch schwebender Vermittclungsverhandlungen und
obwohl wir selbst bis zur Stunde keinerlei Mobilma¬
chungsmaßnahmen getroffen haben, hat Rußland die ganze
Armee und Flotte , also auch gegen uns  mobilisiert.
Durch diese russischen Maßnahmen sind wir gezwungen
worden, zur Sicherung des Reiches die drohende Kriegs¬
gefahr auszusprechen, die noch nicht Mobilisierung bedeu¬
tet. Die Mobilisierung muß aber erfolgen, falls nicht Ruß¬
land binnen zwölf Stunden jede Kriegsmaßnahme gegen
Oesterreich-Ungarn und uns einstellt und uns hierüber
bestimmte Erklärung abgibt. Bitte dies sofort Herrn
Sasonow Mitteilen und Stunde der Mitteilung drahten."
Dieser Auftrag  wurde am 31. Juli um  12 Uhr
nachts  an Herrn Sasonow erfüllt.  Gleichzeitig ging
an den Botschafter nach Paris folgendes Telegramms
„Rußland hat trotz unserer schwebenden Vcrmittelungs-
aktion und obwohl wir selbst keinerlei Mobilmachnngs-
maßnahmcn getroffen haben, Möbilmachung seiner gesam¬
ten Armee und Flotte , also auch gegen uns , verfügt . Wir
Huven darauf drohenden Kriegszustand erklärt , dem Mo¬
bilmachung folgen muß, falls nicht Rußland binnen zwölf
Stunden alle Kriegsmaßnahmen gegen unS und Oester¬
reich-Ungarn einstellt. Die Mobilmachung bedeutet unver¬
meidlich Krieg. Bitte französische Regierung fragen , ob
sic in einem russisch-deutschen Kriege neutral bleiben
würde. Antwort muß binnen achtzehn Stunden erfolgen.
Sofort Stunde der gestellten Anfrage drahten. Größte Eile
geboten."

Die russische Regierung  hat , so betont die
Denkschrift, durch ihre, die Sicherheit des Reiches gcfähr-
deuöe Mobilmachung die mühsame Vermittlungsarbeit
der europäischen Staatskanzlctcn kurz vor dem Erfolge
zerschlagen. Die Mobilisierungsmaßregeln , über deren
Ernst der russischen Regierung von Anfang an kein Zwei¬
fel gelassen wurde, in Verbindung mit ihrer fortgesetzten
Ableugnung zeigen klar, daß Rußland den Krieg wollte. Die
Rutzand gestellte F r i st v e r st r i ch ohne Antwort,
worauf der Kaiser  am 1. August, 5 Uhr nachmittags, die
Mobilmachung befahl.  Der deutsche Botschafter in
Petersburg hatte inzwischen nachmittags um 12.62 folgenden
Auftrag erhalten : „Die kaiserliche Negierung hat sich be¬
müht, von Anfang der Krise an eine friedliche Lösung
herbeizuführen. Sie traf sich in diesem Wunsche, der durch
den Zaren hem deutschen Kaiser ausgedrückt worden war,
mit England und hatte sich bemüht, eine Bermittelungs-
rolle zwischen den Kabinetten von Wien und Petersburg
zu übernehmen, als Rußland , ohne das Resultat abzuwar-
tcn, zur Mobilisation seiner gesamten Land- und Marine¬
macht schritt. Infolge dieser drohenden Maßnahmen , die
durch keine vorbereitende militärische Handlung Deutsch¬
lands motiviert waren , sah sich Deutschland einer schweren
und drohenden Gefahr gegenüber. Würde die Kaiserliche
Regierung gezögert haben, dieser Gefahr zu begegnen, so
würde sie die Sicherheit  und sogar den Bestand
Deutschlands gefährdet  haben . Infolgedessen
sah sich die deutsche Regierung gezwungen, sich an die Re¬
gierung des Herrschers aller Reußen zu wenden und auf
der Einstellung der gesamten militärischen Akte zu bestehen.
Rußland hat es zurückgewiesen, diesem Verlangen zu ent¬
sprechen und hat durch diese Weigerung bekundet, daß
seine Aktion gegen Deutschland gerichtet war . Ich habe
also die Ehre, den Auftrag meiner Regierung Ew. Exzel¬
lenz zur Kenntnis zu bringen , der besagt,

S . M. der Kaiser» mein erhabener Souverain, nimmt
im Namen des Reiches die Herausforderung an und
betrachtet sich im Kriegszuständemit Rußland."
Der deutsche Botschafter bekam ferner die Instruktion,

den Eingang und die Ausführung dieser Instruktionen nach
russischer Zeit dringend zu drahten, seine Pässe zu fordern
und Schutz und Geschäfte der amerikanischen Botschaft zu
übergeben. Ehe jedoch eine Meldung über die Ausführung
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dieses Auftrages einlicf, überschritten russische Truppe«-
und zwar schon am Nachmittag des 1. August, unsere
Grenzen und rückten auf deutsche Gebiete vor . Hierdurch of
Rußland den Krieg mit uns begonnen. Inzwischen haue
der Botschafter in Paris die ihm befohlene Anfrage an das
französische Kabinett am 31. Juli um 7 Uhr abends gesteM
Am 1. August 1.6 Uhr nachmittags drahtete er : „Auf me:«°
wiederholten, bestimmten Fragen , ob Frankreich im 55«
eines deutsch-russischen Krieges neutral bleibe, erklärte der
Ministerpräsident mir , daß Frankreich das tun werde, E
seine Interessen ihm geböten." Diese Antwort wird von
der Denkschrift als zweideutig und unbefriedigend erklär:.
Sie ergebe kein klares Bild . Wenige Stunden darauf , »v
6 Uhr nachmittags wurde die Mobilisierung der gesaw"
französischen Armee und Flotte angeordnet . . Am Morge
des nächsten Tages cröffncte Frankreich d:e Fecndseuo

Damit schließt die am 2. August mittags abgeschlossen^
Denkschrift, aus der klar und einwandfrei hervorgeht, oa»
Rußland und Frankreich an der Ost- und Westgrenze
Reiches einen Ucberfall auf den Bestand unseres RerM"
vorbereitet und mit Absicht durchgesührt haben.

Draus!
Wir haben gezögert, wir haben geharrt
Lange genug,
Sie haben uns schnöd verraten , genarrt
Mit List und Trug.
Nun ist die Zeit der Geduld vorbei.
Die Hand fährt zum Büchsenlauf,
Aus allen Herzen rauscht ein Schrei:
Drauf!

Und steigt schon heute der Pulveröampf,
Wir sind bereit,
Wir haben dem heiligen, deutschen Kampf
Uns gern geweiht.
Lebt noch ein Herrgott , geht's uns nicht schlecht,
Er schirmt unseren Schlachtenlauf, —
Sie haben's gewollt, wir sind im Recht —
Drauf!

Des tückischen Friedens sind wir müb.
Heraus das Schwert,
Das heilige Feuer , das uns öurchglüht
Schützt Heim und Herd.
Wir stehen zusammen, Hand in Hand
Und blicken zum Himmel auf:
Mit Gott für Kaiser und Vaterland,.
Drauf ! Hans Li « «'

An den Feind.
Vorzügliche Mobilisierung»

Begeisterung der Einberusenen. ,
Berlin . 4. Aug.

Nach einer bei der militärischen Zentralbehörde ^
gelaufenen Nachricht ist die Mobilmachung unseres y 5*
und der Flotte bisher ganz vorzüglich verlaufen . Die
sammenzichung der Einberufenen , ihre Beförderung ,
angewiesenen Plätze, alles hat tadellos geklappt. Das
trauen der Bevölkerung in unsere militärische OrganU«̂
ist glänzend gerechtfertigt. Besondere Hervorhebung ^
dient die Stimmung unter den E inb e rufe ^
die von einer hehren Begeisterung, aber auch von dem , ^
der Stunde durchdrungen sind. Das deutsche Volk datt
Zuversicht hegen, daß auch dic weiteren militärischen *
nahmen in gleicher Ordnung und Planmäßigkeit "
geführt werden.

Seseifterte Stimmm in wß-LotWB-
Berlin.  4 . Aug. j(#i

Von dem Kaiserlichen Statthalter in Straßburg
Reichskanzler folgendes Telegramm zugcgangen.

Eurer Exzellenz beehre ich mich mitzutcilen:
Die Stimmung  in der Bevölkerung des 6 nS$(i

Elsaß i st vorzüglich.  Die Truppen werde«
ihren Durchzügen mit Begeisterung begrüß ' ^
Presse der verschiedensten Par ^eiriÄt«  "
erkennt an, daß wir einen gerechten Krieg *“^ {1
re» haben und fordert die elsässischen Soldaten ««'' ,,{»
neu Flccken a u s die Ehre el sä s fische « g (<
datenruhmes  kommen zu lasten. Z a hl r c i «be ^ t
süsser  melden sich als Kr i c g s f r e i w i l l i
Mobilmachungist nach den bisher cingelausenen A

gen glatt verlaufen. ^ ^ „{0«$ '

Falschmeldungen . ,,
Köln.  4. « *«•& (*

Von absolut zuverlässiger Seite erhält die »*. ^ *0
Zeitung" aus Hayingen  in Lothringen die
phischc Nachricht, daß dort alles ruhig  ist. -o*'
die Gerüchte über angebliche Kriegsvorgänge in "
tigen Gegend, die besonders in Köln umliefen «* ^
hier auch nach Wiesbaden gebracht wurden, widerleg' ^
Durchschneidung von Telegraphendray

Stuttgart, i.  Aus-
Der Kommandierende General des 13. 8J*«V gttf1

von Faveck, teilt mit. daß in Württemberg an
Telegraphcndrähte durchschnitten waren. Die ^ %P
haben Anweisung, auf Leute, dic sich in der Nabe
legraphcnlcitungenverdächtig machen, zu schießc«-

Nussische Bombenwerfer . t)
Berlin.  4.

Gestern nachmittag gegen 5 Uhr wurden ans d pp««'
stcn Stockwerk eines 4 Stock hohen Hauses an der '
straßc, dessen Front sich an der StadtbahnstreckeS* gk
die Bahnüberfiihrnng mehrere So« 1 '
morse  n, die jedoch nicht explodierten, Unter
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«rschcnauflauf wurden die Bombcnwerfer. angeblich

bracht"' &er ^° Iiäci  und nach der Wache gc-

WiesbaÄeuer Zeitung

Schutz. der Brucken und Eisenbahnen.
jj. Bestimmte Nachrichten deuten daraufhin , daß die Zer-

"mgsversuche gegen Eisenbahnen und deren Kunstbau¬ten
sucht

von feindlicher Seite auch im Innern des Landes ver-
fiir werden. Bei der großen Bedeutung der Eisenbahnen
iuin bic Durchführung der Mobilmachung und die Bcr

vrwlung des Heeres ist es Pflicht eines jeden Deutschen,
^ Heeresverwaltung bei dem Schuhe der Eisenbahnen zu
, ^ itützen. Dies kann geschehen durch N c b e r w a chu n gOe- an . . . v . . u u, u u h
j £ Witretfcttöen und des Publikums undbie!>p' " « v 11- +>u v 11 l u ui » uoo

-vcrtteilung jeder verdächtigen Handlung an die nächste
d--!s^ uhn- oder Militärbehörde , cventl. die Festnahme

"rhtiger Individuen.

b-rt^ ^Eisende Publikum wird ganz besonders aufgefor-
u ' ®et  öer Abwendung von Angriffen auf Brücken
y Tunnels.  die namentlich durch das Werfen von
tts»" ^ n aus fahrenden Zügen  bedroht sind, durchw * .. t u ® layrenoen Zugen  bedroht sind, durch

garste Beobachtung verdächtiger Mitreisenden mitzu-

^reise des deuWen Botschafters von Petersburg.
»n. . . Berlin.  4 . Ang. sTel.j

$e(e?5'C 6,c "* • Z " erfährt , ist der deutsche Botschafter
®rof  Poutarles . mit einer Anzahl Reichs-

. V0K  Petersburg über Finnland nach
leitt« eben abgercist. Er wirb in kurzer Zeit in Berlin

Vom deutschen Botschafter in Paris.
$ Nerlin.  4 . Ang. sTel.j

bkftr . deutsche Botschafter in Paris ist angewiesen wor-
' 'Eine Pässe zu fordern.

Abgeschofsenes russisches Flugzeug.
, Aa» . Wien, 4. Aug. (Tel .)
«r.. w einem Telegramm der „N. Fr . Pr ." wurde an der

%

tetrp*A oer „z/c. ^ r. ^
ein-r-, lisch-ungarischen Grenze, nördlich von Lemberg,

Coteit Ö5e.u®ttö® öem System Sikorski mit einem russischen
^ttrei » “ em  Begleitosfizier und einer Nutzlast von den
fischen? f? en  kuppen heruntergeschossen. Die beiden rus-

^ffiziere , die verletzt wurden, wurden gefangen ge-"°v,'wen.

Mästungen wegen Spionage
*»Jt&ft/? ie itt Wiesbaden  so auch überall in Deutsch¬
en Land scheint zu wimmeln von Kundschaf-'N de? ^ icyeink zu wimmeln von Kundschaf-
"bsesgßĵ /mdcs , und ganz besonders Russen sind es, die
Wj6ettt

ern.
iJInpvi. . ' ----- -•-? »,%• -»*• | »p uwv'

, , setzt haben, davon ab, Einzelfälle mitzuteilen . Im

e >4em ^ veilich werden viele Personen auch unter
Erdacht festgenommen. Daran ist jetzt nichts zu

e »nd»- , " sehen aus Gründen , die wir schon aus-
» schein vooen, oavon ao, vclnzelfalle mitzutcilcn . Im
r,f$e liitw fii" nCtt  wir jedoch sagen, daß die Gerüchte, rus-
8'n »ah ^ französische Spione versuchten die Wasserleitun-
^vh ^ Efse zu vergiften oder mit Bazillen (Cholera,

’ öu verseuchen, sich bisher in noch keinem
„y- 3 wahr erwiesen  haben . Wir warnen drin-

^iltwo i Weiterverbreitung solcher Gerüchte, denn die
‘tftfteit * 9' öie öer  Verbreiter im Falle einer Panik

E'^ vgens. ^ ben würde, ist sehr schwer. Unsere Wasser-
* ^ überdies dort, wo etwas geschehen könnte,
i Sreckm̂ acht öurch Wachen geschützt.  Mit wcl-
Ätt 9®e*t &{e Spione ihr für uns so gefährliches Wesen
S lDt §eeitrt ÖUS&er  Mitteilung hervor, daß in der
i -^Escher°^e inÊvlin gestern Nachmittag ein Rüste in
fcVttoml* ^ Elduniform (als Kavallerist verkleidet)

^ wurde, öer sich seiner Festnahme mit dem
»T"dz &e r H " " ö wibersetzte.  Ggegen 8 Uhr
v, vdexls E von einer Militärpatrouille ein Ulan  am
3) . nt  Bot* ' n Berlin verhaftet, den man als Russen

Um f,e‘ ^ 0tt  diesen beiden Einzelfällen nehmenfe. "̂ ‘Jn  uicieu vecoen isnnzettaucn nehmen wir
n whß ,, P̂ublikum zu zeigen, wie aufmerksam manl<ty ' 1t̂
Wir
i 6

ltl|iei’ . ' ' —.y. ,.,«,.*. ]| .0.V. V,*.
i» ,Utlfl  die beiden Berliner Verhaftungen zeigen,

s>9(
9)
5t{ "te A meiner nno Längerer , linv neuerdings,

^Ibe - ," Ebenheit mit den französischen Offizierenleist, . Uflr) f)tP YlPtiSf'r» . . ..

J, UB 11 C. uw|mvu |um UlUil
5 "‘S s 'J 11̂ 6ie  Spione zu erkennen . Auch in Frauen-
9>ĵ ' 's'crl, ^ ' "kvuisscn- und Ordenstracht treiben sie sich

6ie 018  Eitler und Hausierer. Und neuerdings,

ct- 1"<!) jj , . u vie oeiocn « cruner Verhaft
>t . in Verkleidung, die ihnen jetzt

Bon E"Ew*men 6er  deutschen Armee
am sichersten

Se 5Öeöc5tu« UttS  empfohlene Mithilfe des Publikums bei
V d->t unö  Verhaftung spionagevcröüchtiger Pcr-
^ Es m die Tat umgesetzt und als vorzüglich be¬Es js. " ««'Bcicvi uuu nie vorzüglich ve-

Die ^ diese Weise gelungen, gute Fänge  zu
k-, w thew des Publikums über den friedensbreche-. 'He,:,. .. toci ifj. . v — . . ..
st« Mch, b . ^ußlands ist nur zu berechtigt, und ist cs
d-. "eten D ’e gegen die wegen Spionageverdachtes

^i ^ ersonen wendet. Trotz aller Berechtigung
davor warnen,  die Verhafteten zu

S te‘e»
Mfü ^ ^ pr4. u t u i «( vit -c tiijuiicicTi ZU

Sv ^ i » / ■" wöge bedenken, daß auch manche
s°i>l °'e Prlio P Er so n verhaftet wird, der wir doch nicht
^I >,? °8°n Öe1, Öie  Einem wirklichen Spion zu gönnen
°lÖe■«t Nî z-̂ f°wmen lasten möchten. Das Publikum

Wirz. ^n Richter Lynch zu spielcnt der wahre Schnl-
>>. J n vom zuständigen Gericht hart  getroffen

Einrichtungsgegenstänöe, Tische, Stühle und sogar öie gro-
si.EN, Spiegelscheiben zertrümmerten . Das Lokal mußte po-
lrzerlich gejperrt werden. Noch lange nachher umstand
eine große Menge das Etablissement.

3n Paris Benommenheit.

getroffen

^lsolanber begeben fitz nach dem deutschenMutterland.

Die Neutralität der Niederlande.

Magist-
Altona , 4.  Aug . (Tel .)

Alton̂ 'M 'iEat erläßt einen Aufruf an die Be-
° i°rz'Elövg welchem er mittcilt , daß Altona am

^ die L,Ei2?lc>nöer aufzunehmcn haben werde
"oovolkerung auf, Ouartiere anzumelöen.

Aus dem Haag,  8 . Aug., wird drahtlich gemeldet:
Der deutsche Gesandte  hat der hiesigen Regierung
positive Versicherungen  abgegeben , Deutschland
werde an die Niederlande kein Ultimatum stellen und die
niederländische ^ Neutralität respektieren,
vorausgesetzt, daß diese von den Niederlanden ebenso genaurespektiert wird.

linst* Du Mim.

^Wt im Alsterpavillon zu Hamburg.
V ^ tffewrr Hamburg. 4. Aug. (Tel .)
Miiz "^ lesea wollte ein Gast die neuesten De-

der Geschäftsführer ihm diesesiis’Öir föört*u/ . der Geschäftsführer ihm dieses ver-
w, das p-E hrnauswies , erregten sich die übrigen

sie „^ «artige Verhalten des Geschäftsleiters
oacv einem kurzen Wv-twechsel sämtliche

Mnung des SSciiSstaoi
(Telegraphischer Bericht öer „Wiesbadener Zeitung ".)

Berlin , 4. Aug.
Der Kaiser  erösfnete im Weißen Saale des König!.

Schlosses die R c i chs t a g s s e ss i o n mit einer Thron
rede,  in der er u. a. sagte:

In schicksalsschwerer Stunde habe Ich die Vertreter des
deutschen Volkes um mich versammelt. Die Welt ist Zeuge
gewesen, wie unermüdlich wir fast ein Halbjahrhundcrt in
den ersten Reihen standen, um einen europäischen Krieg
zu vermeiden.

Die Thronrede gedenkt dann der Ermordung des öster¬
reichischen Thronfolgerpaares und führt dann weiter fort:

An die Seite Oesterreich-Ungarns ruft uns nicht nur
unsere Bünönispflicht , uns fällt zugleich öie gewaltige Auf¬
gabe zu, mit der alten  K n l t u r g c m e i n scha f t der
beiden Reiche unsere eigene Stellung gegen den
Ansturm feindlicher Kräfte zu  schützen . Die
russische Regierung habe sich, dem Drängen eines uner¬
sättlichen Nationalismus  nachgebcnd, für einen
Staat eingesetzt, der durch Begünstigung verbreche¬
rischen Unheils  diesen Krieg veranlaßtc.

Deutschland treibt nicht E r o b e r u n g s l n st. Uns
beseelt der Wille , den Platz zu bewahren , au
den Gott uns gestellt  hat . Die Rede schließt:

An die Völker und Stämme des Deutschen
Reiches ergeht mein Ruf , mit gesamter Kraft
zu verteidigen, was wir in friedlicher Arbeit geschaffen
haben. Nach dem Beispiel unserer Väter vertrauen wir der
ewigen Allmacht, die unsere Abwehr stärken und zu gutem
Ende lenken wolle. Auf Sie , geehrte Herren,
blickt heute das ganze deutsche Volk . Fassen
Sic Ihre Entschlüsse einmütig und schnell,
das ist mein inniger Wunsch.

Von den anwesenden Reichstagsmitgliedern wurden
verschiedene Stellen der Rede von lebhaften Bei
f a l l s r u f c n begleitet. Mit einem Hoch ans Kaiser
und Reich  schloß öie kurze, aber eindrucksvolle
Feier.

Stadtnachrichterr.
Wiesbaden, 4. August

Ausländer in Deutschland.
Für die Ausländer , die augenblicklich in Deutschland

weilen und gern heimfahren möchten, ist jetzt eine schlimme
Zeit angebrochen. Auch öie Angehörigen der uns be¬
freundeten Staaten , z. B. die Amerikaner, ferner die Nord-
germanen und die Engländer dürfen nicht eher das
Land verlassen , bis die Mobilisation ganz
d ûrchgeführt  ist . In Hamburg warten augenblicklich
28 000 Amerikaner auf ihre Heimbeförderung. Die Gründe,
die der deutschen Regierung das Verbot der Abreise für
Ausländer abnötigen, liegen sehr nahe- die Rücksicht auf die
Landesverteidigung und öie Geheimhaltung bcr deutschen
Maßnahmen zwingt dazu. Das amerikanische Kon¬
sulat in Wiesbaden  wird in dieser Zeit von Rat
und Hilfe suchenden Landsleuten gestürmt- aber cs kann
auch nichts tun , als zur Geduld raten . Die Ausländer , die
sich freundschaftlich  zu uns Deutschen stellen̂ können
augenblicklich nirgends sicherer sein als in
Deutschland,  lind auch die Angehörigen der mit uns
im Kriege befindlichen Staaten haben in Deutschland
nichts zu befürchten,  wenn sie sich ruhig  betragen
und keine Spionage - oder Zerstörungsversuche machen.
Den Russen, die noch hier weilen, ist freilich zu raten , sich
nicht auffällig in der Ocffcntlichkeit zu bewegen oder sich
unnötig laut der russischen Sprache zu bedienen- denn durch
die jeder Kultur und Sittlichkeit Hohn sprechenden Hand¬
lungen des russischen Zaren und der russischen Regierung,
die zum menschenfressenden Kriege getrieben haben, sind die
Deutschen mit Recht aufs tiefste erbittert . Diese Erbitte¬
rung könnte sich in unangenehmer Weise gegen Russen, die
sich in der Oeffentlichkeit irgendwie auffällig benehmen, Luft
machen. Für die wenigen Franzosen, die hier sind, gilt
dieselbe Mahnung zur Zurückhaltung. Wenn der deutsche
Aufmarsch beendet und der Krieg in Feindesland getragen
sein wird, kommt die Zeit , daß alle Ausländer , wenn sie cs
wollen, Deutschland verlassen können. Ausgenommen
natürlich diejenigen Angehörigen der mit uns im Kriege
befindlichen Staaten , die militärpflichtig  oder der¬
art militärtauglich sind, daß sie nach ihrer Heimkehr die
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Heeresmacht öer Feinde verstärken könnten. Sie werden
selbstverständlich hier gehalten und als Kriegs¬
gefangene  interniert und bewacht. Hoffentlich ist dies
bei uns schon geschehen!

m . Köln , 4. Aug. (Tel.)
. auo Paris geflüchteter Deutscher  er¬

klärte bei der Ankunft in Köln , in Paris sei Alles
entgeistert.  Männer und Frauen beklagen laut die
Wendung der Dinge - öie Männer rufen : „Wir wolle u
keinen Krieg !" Bei der Abfahrt von dem Pariser
Bahnhof harrten 20 000 aus Frankreich fliehende Deutsche
^E.r. Beförderung . Um die Plätze im Zuge entstehen stür-mi,che Kampfe.

An der Belgischen Grenze  waren die S chi e n e n
auf g c r 11, e n. Die Reisenden mußten 6%  Kilometer zu
Fuße gehen. Viele waren seit 22 Stunden ohne Nahrung
und ein Teil der Flüchtlinge hatten nur gerettet, was sieauf dem Leibe trugen.

Postverkekir in der Modilmachungszeit.
, Aus Anlaß der Mobilmachung treten bis auf weiteres
folgende Einschränkungen ein:

Ortsbriefbestclinngen finden werktags um 7 Uhr früh,
Uhr mittags und 5% Uhr abends,

Landbestellungen um 7 Uhr früh und 2ll Uhr nach¬
mittags statt- Sonntags eine Orts - und Landbestellung um
7 Uhr früh.

Die Schalterdicnststmiden bei den Zweigpostämtern 2
(Lchützenhofstraße), 3 (Bismarckring) und 4 (Taunusstraße)
werden auf die Stunden von 8 bis ,12 Uhr vormittags und
2 bis 7 Uhr nachmittags festgesetzt. Außerhalb der
S cha lt  e r ö i en  st stu n ö e n werden, abgesehen von den
Dieustscndungcn der Behörden, Postsendungen nicht
mehr a n g e n o m m e n. Der Durchgang durch den
P o sth o f w i r d aufgehoben-  das Eingangstor an der
Luljenstraße wird geschlossen. Personen, die den Posthof
betreten, haben ihre Berechtigung zum Eintritt auf Er¬
suchen nachzuweiscn.

Der Kaiser hat dem Roten Kreuz u. a. auch das
König !. Schloß zu Wiesbadeir als Kranken¬
haus  zur Verfügung gestellt.

Französische Flieger haben gestern auch unsere Gegend
heimgesucht. Im Festungsbereiche Mainz wurden am
späten Abend und in der Nacht wiederholt Schüsse auf Flie¬
ger abgegeben. Flugunfühig wurde keiner gemacht. Einer
von den Fliegern , die Mainz und Biebrich beunruhigten,
Icheint auch Frankfurt mobil gemacht zu haben. Wie uns
von dort gemeldet wird , wurde vergangene Nacht kurz nach
12 Uhr die Bevölkerung öer Bahnhofsgegend durch ver¬
einzeltes, dann heftiges und anhaltendes , Schießen aus
dem Schlafe geweckt. Es war fcstgcstellt worden, daß ein
feindlicher Flieger in großer Höhe über dem Hauptbahnhos
zu kreisen suchte. Dies wurde jedoch durch ein Militär¬
aufgebot verhindert . Der Flieger wurde sofort in ein
starkes Feuer genommen, sobald er sich dem Bahnhof
näherte. Sofort wurde eine Verfolgung des sich zurück-
zichcndcn Fliegers mit Automobilen und Motorrädern
ausgenommen. Der Flieger , dessen Kreuzen über dem
Bahnhofsgclänöe fcstgcstellt wurde, konnte anscheinend ent¬
kommen.^ Sämtliche Lichter im Hauptbahnhof wurden so¬
fort gelöscht, um dem Flieger die Richtung zu erschweren.

Kein Alkoholausschank in den Wirtschaften des Bahn¬
hofs- und Kascrnenviertcls . Ans Anordnung des Gar¬
nisonkommandos ist sämtlichen Gastwirtschaften, stlestau-
rants , Cafes, Hotels usw., die an den Straßen südlich der
Luisen- und Dotzhcimer Straße gelegen sind, öie Ver¬
abfolgung alkoholischer Getränke an Zivil - und Militär-
personen aufs strengste verboten worden. Das Verbot er¬
streckt sich auch auf die Wirtschaften an der Wald- und Schier-
stciner Straße in Biebrich und gilt vorläufig für die Zeit
vom 2. bis,12. August. Für jeden  Fall der Zuwiderhand¬
lung wird der Gastwirt auf Grund des 8 132 des Gesetzes
über die allgemeine Lanöcsvcrwaltung vom 30. Juli 1883
mit 30 Mark Geldstrafe bestraft: im Unvermögensfalle tritt
anstelle der Geldstrafe eine Haftstrafe von drei Tagen.
Dieses Verbot muß so streng durchgeführt werden, daß zum
Beispiel auch die Hotelbesitzer ihren Hotelgästen und die
Gastwirtschaftenund Restaurants ihren abendlichen Stamm¬
gästen keine alkoholhaltigen Getränke verabfolgen dürfen.

Einschränkung der Konzerte im Kurhaus . Infolge der
..ahlrcichen militärischen Einberufungen von Mitgliedern
des Kurorchesters ist die Kurverwaltung zur Zeit nicht in
der Lage, die regelmäßige Ausführung der täglichen Avon-
ncmentskonzerte in vollem Umfange aufrecht zu erhalten.
Sie hofft indes nach Rückkehr der noch zur Zeit beurlaubten
Orchestermitglieder den regelmäßigen Betrieb alsbald
wieder aufnehmen zu können. Programme werden einst¬
weilen nicht veröffentlicht, weil sich mit Sicherheit nicht
feststcllcn läßt , ob unter den obwaltenden Verhältnissen
eine genügende Anzahl von Hilfsmusikern, welche zur
Ausführung der Konzertmusik notwendig, überhaupt zu
haben ist.

Allgemeiner Bnß- und Rettag und Kriegsbetstnndcn.
Wer werden gebeten, noch einmal darauf hinzuweisen, daß
laut Verfügung des Kal. Konsistoriums morgen Mitt¬
woch.  vormittags 10 Uhr, in allen evangelischen Kirchen
des Konsistorial-Vezirks ein allgemeiner Buß - und Bet¬
tag  mit Abendmahlsfeier stattfindet. Die Kirchenkollektö
soll den bedürftigen Familien der Einberufenen zuguie
kommen. — In den Wiesbadener Kirchen finden außerdem
in dieser Woche täglich sog. Kriegsbibel stunden  mit
anschließender Abendmahlsfeier statt und zwar in der
Marktktrche abends 0 Uhr. in der Berg -, Ring - und Luther¬
kirche abends 8V> Uhr. Zum Zwecke stiller Andacht sollen
die Kirchen tagsüber offen gehalten werden.

Kriegsgottcsdienst in den katholischen Kirchen. In den
drei hieügcn katholischen Pfarrkirchen ist am morgigen
Mittwoch, den 6. Auaust, vorm. 0 Uhr, ein feierliches Amt
und abends 8 Uhr feierliche sakramentalischc Andacht zur
Erflehung des Sieges für unsere Waffen zu Wasser und zu
Land.. Auch an den folgenden Tagen ist in den drei Kir¬
chen abends 8 Uhr Bittandacht. — Das Ewige Gebet am
nächsten Freitag ist nicht im Hospiz zum bl. Geist, sondern
in der Pfarrkirche zum hl. Vvnisatius . Beginn morgens
6 Uhr, Schlutzandacht abends 6 Uhr.

Nassau und Nachbargebiete.
Sieben Morde und Selbstmorde an einem Tage.

Frankfurt a. M., 3. Aug. In seiner Wohnung Holz-
hausenstraße er schoß der OOiührige Rentner und frühere
Ingenieur Wagner  seine Frau  und tötete sich dann
selbst durch einen Schutz in den Kopf. — Ferner erschoß
heute früh im Riederwald öer Lederarbeiter Konrad
K l a u e r seine F r a u und verletzte sich dann durch meh¬
rere Schüsse derart , daß er in hoffnungslosem Zustande
ins Krankenhaus geschafft werden mußte. — Schließlich
wurden heute früh gegen 4 Uhr in der Stoltzestraße der
80jährige Dachdecker Friedrich Eifer,  seine Ehefrau
und deren Logisherr August Bock tot aufgefunden. Es
liegt Gasvergiftung  vor . — Im Main ertränkte
sich gestern der 60jährige Taglöhner Gustav Ad. Läufer.

— Hachenburg, 1. Aug. Die Jubelfeier ver¬
schoben.  Infolge der drohenden Kriegsgefahr haben die
städtischen Vertretungen gestern beschlossen, die Sechs¬
hund  e r t j a h r f e i c r der Stadt Hachenburg bis auf
weiteres zu verleg en.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasaiistalt G. m. b. H.
rrr c <. ./Direktion : S c b. R l ebu er> in Wiesbaden.Ek>esredakteur: B e r n h a r d G r o t l, ns . --  Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton „nd
Volkswirtschaftliche» Teil: B. E. Eisenberger:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen¬

teil: Willy Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.



Seite 4 Abend-Ausgabe Wiesbadener Zeitung

Zur Einberufung empfehlen wir
bei sofortiger Lieferung

Praktische Anzüge
in feldgrauer Farbe zu billigsten Preisen.

f.2386 Sofortige Bestellung erwünscht.

König!. Hof- u. Armee-Lieferanten
4 üüaurifiussirssse 4.

Dienstag , 4. August 1914

Unentbehrlichfür jeden Kriegsteilnehmer ist
die wasserdichte

Militär-Weste „Jopie
aus seidenarti -em Gewebe hergestellt , ist mit Aermel
versehen und wiegt nur 80 Gramm. In 2c0 Regimentern
glänzend eingeführt, bewährt in Krieg und Frieden.

Feldgrau 31 Nlk . , schwarz 2D Hlk.

— Brustumfang und Körpergrösse genügt als Mass. —
Nachsendungen Überallhin.

^iimüimiiimiiiiiiiiiiiiiiimüiiiiimiiiiimmiiiiiiiniiMMimmmiiiiiiiimiiiiimiiimimiiiiimiMmiiiiiiiiiiiiiNNiiiiiiiyj

Die Schüler des Gymnasiums versammeln sich
Mittwoch, den 5. August, 11 Uhr

in der Aula, um einige wichtige Mitteilungen
entgegenzunehmen.

Dr. phil . et iur . Thamin,
j828 Gymnasialdirektor.

51ädt.Realgymnasium.
Sämtliche Schüler über 14 Jahre werden hierdurch

aufgefordert, am 5. äuguft , vormittags 10 Uhr
auf dem Schulhof vor dem stellvertretenden Direktor
Prof. Sr. Diehl zu erscheinen.

Wiesbaden, den4. August 1914.
Der Direktor.

prof. Dr. Walther.»2241

Dem Rufe unseres obersten Kriegsherrn folgend
verlasse ich morgen Wiesbaden. Ich sage meiner Clientei
auf diesem Wege Lebewohl, hoffe auf gut' s Wieder¬
sehen und bitte mir das bisher bewiesene Wohlwollen
und Vertrauen auch für spätere Zeit zu bewahren. Für
Vertretung habe ich. gesorgt. Bestellungen und Nach¬
fragen werden jederzeit in meiner Wohnung Adolfsal.ee3
entgegengenommen.

. Böhmer, Stabsarztd. L. L
_ V240J

95

ti

Modernstes Haus am Platze, gegenüber der Landebrücke
:: :: :: :: der Hheindampfer. :: :: :: ::

mit  hochgelegenen , grossen, gedeckten
WKlli» ÖSII Terrassen und freiem Fernblick über das
schöne Rheinpanorama. — Massige Preise. —; Lift. — Auto-

Garage. — Elektrisches Licht. — Telefon Nr. 83. 15,8

Ostseebad
LMeddenburj

MM
breiter Strand, ausgedehnte Waldungen, WarmbadebauB, Kur¬
haus, Konzert,Theater . Keine Mückenplage, elektr .Beleuchtg.,
Kanalisation , Quell Wasserleitung. BahnstationAreniisee. Bo-
ciich3ziffor 1913: 106i>0 Prospekte durch die Bndevorwaitnng.

Vorbereitung
für den

höheren Koriimunaidienst und Diplomprüfung an der

A kademie füp kommunaleVerwaltung Düsseldorf.
— Semesterbeginn : Mitte April und Oktober. —

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie,
Bilkerallee 129 (städt. Flora). 1578

V

Vor Abschluss oder Erneuerung einer

Einbradidiebslahlversicherung
verlange man die neuen , hervorragend güns¬
tigen Versicherungsbedingungen und eine
kostenlose Prämienberechnung von den.

5tuitgarferüit*u.Rückversichenin§5*j
Aktiengesellschaft.

Weitgehendster Versicherungsschutz.
Pramienfreie Reiseversicherun q.

Vertrags- Dauer -u. Sicherheitsrabatte.

Bezirksdirektion Wiesbaden, Franz Kleinz, Rheinslr. 74, Ecke Karlstr.

aushilfs¬
weise «eW.

Wiesbadener Verlags-Anstalt, NikolasjtraheN
1SI« 2*5.16

&tt '::eilfil !St-llllMeS-
nictamiiliiiilti IL
in Ha ^ Tiover.
Wlilitärdienst-
BrauHussteuer*
Lebens-
StudiemgeEd-
Familienrenien-
BuwaSidiSätS“
Leibrenten-

tfersidierung,

Ende 1913s
Gmmt-lntragssBmme SD#Miliioaen|
Gesamt-iaziblaB£8SDmi&e IN Billlonce. |

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiH)iiiiniiiiii:;:iiniiiiiiiiiniiniiniiMiiniiiimminiiiiiiimiinumninnnnnniiiininiii|iiiir

So was Gutes
wie die Kuekuek - Gloelce gibt es
so leicht nicht. Wir haben sie. Unver-
säumt sollten Sie sich daher nach Sturm-

jg vogel erkundigen . Neueste Fahrrad-
*1 morlelle mit Ringlager u.Dauerschmierung,

Nähmaschinen aller Systeme , haltbare
Pneumatiks, gute Laternen, Pedale, derbe
Ketten und viele Neuheiten. Fordern
Sie den Katalog. Unsere Vertretung
G.R.lb ist lohnend. G.R.la

Befische F ® &srB ' adwerkeStupmwogeB
Gebr . Griittner , Berlin - Halensee 222

i pnifiou Uiilö flmnliolöl,
frankfurter Straße 22»

Schöne Lage,Gart.,Bäd.,Eieklr.
Licht. Telei.3172. Frl J. Forst.r

in dessen Wohnung
bis zur Beendigung
:: des Feldzuges :.

LI!
Sanitätsrat.

V. 1830J

Herr Br. Laser
übernimmt meine Vertretung.

Dr. FackenSieim.|

Für

Offiziere!

in Flanell und Seide
liefert schnellstens

Leinenhaus

Langgasse 37.
1794

Ausfuhrverbot ! #!i
Infolge der befohlenen Mobilmachung und Arm« >^t

der Festung Mainz dürfen aus dem Befehlsbereich ^
Festung Mainz nicht mehr ausgesührt oder an Ha»
oder Lieferanten verkauft werden: . j„

Sämtliche für die Verpflegung von Mann und Pfer°
Betracht kommenden Naturalien ufw., insbesondere. ^

Körnerfrüchte: Roggen. Weizen, Spelz . Gerste, v

U'U Mehlprodukte: Roggen-, Weizenmehl, Graupen , ^

" ^ Lebendes Vieh: Ochsen fBullen). Kühe,
Schweine. Gammel, Geflügel, Wild usw.

Viktualicn : Kolonialwaren , Tabak- ^ tgarren , ^ ,
ftrocken und frisch), Gemü,e. Ka,e. Schmalz, Salz . W

Schinken, ®mft , Speck, s’1"1

W ttSS "Ls , M« e, RW -», Klee, Schlei» "
Heu, Stroh, Traber usw. , ^

Bekanntmachung.
1. Hiermit verbiete ich jede SBcröffcntHdiuitü oder Mit¬

teilung militärischer Aiigelegenheite».
Uebcrtrctungc» dicies Verbots werden streng dssLall,2. Ferner werden nachstebendc, für den herrschenden

Kriegszustand geitende Beftimmnngen zur Warnung bekannt
amC$ah>  dem Einführunnsgcfetz zum Stsasqesctzbuch für das
deutsche Reich vom 31. .5. 1870 nnd rn den in Kmegs.ziiitand
erklärten Gebieten die in den. 38 81, 88, 40. 307. 311, 31„, 31-j,
822, 323 und 324 des Slrafgesekbucliesfür das deutsche! Reich
mit lebenslänglichem 8udithauS bedrohten Verbrechen imt dem
Tode zu bestrafen. . . „ . .Gesetz vom 4. 6. 1851.

Wer in einem in Kriegszustand erklärien Orte oder Bezirk
der vorsätzliche» Brandstiftung.^der :S  Äeiner Ucberschwemmung, ober bes dlnnrttss °§cc, oes Wlber-
standcs gegen die bewaffnete Mactit oder Abgeordnete der »lltvtl-
oder Militärbehörde in offener Gemalt und mit Waffen oder
gefährlichen Werkzeugen versehen üch schuldig mamt, wird Mit

Sllchf unldernde Umstände vorhanden, so kann, statt der
Todesstrafe, auf zehn- bis zwanzig,übrige Zuchthausstrafe
erkannt werden. ^ g

hier in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirk
a) in Beziehung auf die Zahl. die Marschrichtung oder angcb-
^U »°n Siege" der Feinde oder Aufruhrer wissentllck. salsch-

Geriichtc ausstreut oder..verbreitet. n (Ufte«ednnct rin&. McZivil- oder Militärbehörde hinsichtlich ihrer Maßregeln
b) ei" bei Erklärung°dcs Kriegszustandes ober während des¬

selben vom Militärb-fehlshaber>«, Interesse der öifcntlichen
Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt, oder zu solcher Ilebcr-

, trctunn ausfordert oder anreizt. oder .o) zu den Verbrechen des Autrudrs. der tätlichen Widersetz¬
lichkeit. der Befreiung eines Gefangenen oder zu anderen
in § 8 oorfidcbcncit.Verbrechen, wenn auch ohne Erwin,aufforbcrt ober anrci.tt, ober , , . .

d) Personen des Soldatcustandes zu Verbrechen gegen die
Unterordnung oder zu Vergehen gegen die militärische.'lucht
und Ordnung zu verleiten sucht, .

so», wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe
bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.

Mainz, den 31, Full 1914.Der Gouverneur der Festung Mainz:
von Kathen.  General der Infanterie.

Streumittcl : Torf,treu , Laub- und NadeLvalüüre^ ^ ,-,
Ferner dürfen ohne Erlaubnis des Gouvern -: „

nicht mehr ausgeführt oderver « « » M
Wollene Wäsche. Handschuhe. Decken: Betriebsstoffe ^Wollene Wäsche, Nano,ain»e, iwc « , ’^ cnä' 11'
Art wie Kohlen, Petroleum , Del, auch SchmZerot,
Benzol und dergleichen. Mains-Der Gouverneur der Festung

Wird bekannt gemacht.

SK« » « , t « 2. 1 - 5 ^ ^

Bekanntmachung.
An die Bevölkerung des Bezirks beS 18. Armeekok̂ ^
Seine Majestät der Kaiser bat das Reichsgebietm ^ dl

zustand erklärt Für diese Maßregel sind lediglich GM K
raschen nnd gleichmäßigen Durchsübruna der, erforderl
torischen Vorkehrungen mahgebend und nicht etwa °̂ rdeKs.nis. ball die Bevölkerung die vaterländische Haltuim n ^
missen lassen. Die Schnelligkeit und Sicherheit U
mnrsches erfordert einheitliche imd zielbmoutztê ^
miamten vollziehenden Gewalt. Wenn durch d,e Erklaru^ gKriegszustandes d,c Gesetze verschärft werden, so wir ie!
inenand der daS Gesetz beachtet und den Anordnungenä ,« «(,
bürden Folge leistet, in seinem Tun und Wirken besä,r°̂
vertraue, dah die gesamte Bevölkerung alle Militär fit
bebörden freudig und rückhaltlos unterstützen ui| «8Erfüllung unserer hoben ratcrland'schc Pil 'chtcN xS
wird. Dann wird auch der alte Waffenruhm ocs. v
rcchterbalten und es vor den Augen unseres Kauere ^
Blicken der Nation in Ehren bestehen.

Frankfurt a. M.. den 31 Juli 1914. «cheN°- ^Der kommandierende General, sei., von

Bckannimachlmg. .* ,;ntcn
Die zum emiäbrig-sreiwilligen Dienst beremtial g t

ziner. welche bereits 7 Semester studiert und nochE
Waste gedient haben, werden hiermit aufgeiorde
aubcrtermiiilichcn Musterung _ ... . 7 nhr , „

am Donnerstag, den 0 A»gust, vormittags 7
auf dem Dienstzimmer des BezirkSkommandoS einZ», ^m,ms,rn  b« 2. Slrnalt

Bekanntmachung. &1<

Nachdem durch Allerhöchste Ordre vom 1,
Mobilmachung der Armee besohlen worden w- ^
ich Folgendes : .

Jede Ausführung von Pferden in ond" e -L L cd
Ortschaften ist bis nach Beendigung der Pferoe 0 f
verboten. Zuwiderhandlungen werden für iede« U
Fall gemäß § 27 des Gesetzes über die Kriegs Ak- ,
vom 13. Juni 1873 mit einer Geldstrast bis z» „„r y
ahndet. Eine Ausnahme von dem Verbote y
ivenn nachweislich der Verkauf au Militarb
Aushebungsbezirkcs oder an solche Ofstzlere. fftt ^
offiziere oder Militärbeamte , welche sich die 41
Mobilmachung selbst beschaffen, geschehen Nt.

Wiesbaden, den 1. August 191L
Der Polizei -Pr"

In unser Handelsregister.A. Nr. H77 wurde
Irma „Wiesbadener Trotto,r-Rem,gungs-J »«ttvi^ . mFirma „Wiesbadener rrotto,r -:>!cinigu»as-n>lm-»^ „ ^Mombcrgcr" mit dem Sitze zu Wiesbattn emgcli .

frau Kaufmann Louis Mombergcr, Lilly ged.
Miesbaden ist Prokura erteilt. . . g. .

Wiesbaden, den 3. August 1914. y,btcil»"y^Königliches Amtsgericht... .-. .. . .
In unser Handelsregister 11 Nr. 179 ist beute.bê ^ec

„Stäotehyglencund Wallerbaugeseltichast mit deu»^ ^ k
tnng" mit dem Sitz in Wiesbaden emgetragen wo ,,, ,̂ 1„

Dem Fräulein Margarethe Wittlch zu Ma .Dem Fräulein Margarethe Witticv zu »
Weise Prokura erteilt, da« sie gemetiilam mW , chaft Vj,'L^
sübrcr oder Prokuristen zur Vertretung der 8 ® " l^ liÄ

Durch Beschluß der Gesellschafter vom 29. ^."chtsvcl?"ieÜV
deS Gesellschaftsvertrages dabin geändert, da» V̂ gebed f
Erklüruugsn fortan auch von zwei Prokuristen aov ^
kömwn. »̂. ^ August 1814. «mciKönigliches Amtsgericht.

litt#»

kirchliche Anzeigen.
EvangrlikckkKirche , „116̂ 1«®1»'

Mittwoch, den 5. August 1914: Allgemeiner B « ^
Marktkirchc : Vorm . 10 Uhr : General, upcrintendeni ,|t , }(<

Predigt: Beichteu. hl. Abendmahl. — Die Kirchenkollt der lj(p
dürftigen Kamilien der Sinberufenen bestimmt und ai>, »
warm empfohlen. - AbcndSö Uhr: KriegSbetstMioc K-t»
Abcndmahlsscier. «*,1h,

Bcrgkirchc: Vorm. 10 Uhr: Pfr. Grein. Nach derI n Äiê .jch,.
hl. Abendmahl. —Die Kirchcnkollcktc ist für die bcdüI )n eBir.|gft
Ginbcrufenen bestimmt und wird der Gemeinde Abc»d"Li,,yi
Abends8.00 Uhr: KricgSvetstunde mit anfchliebend-r 2'^ ebry^Lnthcrkirche: Vorm. 10 Uhr: HanptgottcSdicnft ^ ,
schließend Beichte und Abendmahl. —Abends8.S0 Ub' ^»fcnr—Die Kirchcnfammluiig ist für die Familie» der ct ^
und wird der Gemeinde warm empfohlen. tzw

Go.-inth. DreietntgkeitSgemcinbe. .^ lv- ,
In der Krypta der altkatholischenKirche iEingang

Mittwoch, ö. August, abends8.S0 Uhr: Predigtg°" c
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